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als bisher zur Pflicht machen. Ganz besonders wichtig ist
die Berücksichtigungästhetischer Bedenken bei der Anwend¬
ung von Kahlschlägen. Diese forstwirtschaftliche BetricbZ-
form sollte in solchen Gebieten , die Tausenden und Aber-
iauscnden als Erholungsstätten dienen, durch gesetzliche Be¬
stimmungen überhaupt verboten werden. Wird der vorlie-
gende Gesetzentwurf zum Gesetz, so ist bei dessen Ausführ¬
ung die Beurteilung , was landschaftlich schön ist, von größ¬
ter Bedeutung , und es wird in jedem einzelnen Falle zu
prüfen sein, in welcher Weise die wirtschaftlichen Interessen
mit den ästhetischen Grundgesetzen zu vereinbaren sind. Ge¬
rade in diesem Punkte zeigt der von uns allgemein mit gro¬
ßer Freude begrüßte Gesetzentwurf eine Lücke, die auszu¬
füllen wir für eine der vornehmsten Aufgaben des Gesetzge¬
bers halten . Der Entwurf bezeichnet die Ortspolizeials
diejenige Behörde, die darüber zu entscheiden hat , was künst¬
lerisch schön, was landschaftlich schön, was überhaupt ästhe¬
tisch schön ist. Bei allem schuldigen Respekt vor der Obrig-
reit können wir cs Nicht unterlassen , Zweifel an der Zu¬
ständigkeit dieser Behörde in ästhetischen Fragen zu setzen.
Es ist möglich, daß bei vorkommenden Fällen die Ortspoli-
zei den Rat des Fachmannes einholen wird , aber es ist keine
Bestimmung vorhanden, die eine sachverständige Begutacht,
ung zur Pflicht macht. Eine derartige Bestimmung in das
Gesetz zu bringen , ist der Zweck der vorliegenden Eingabe.

* WaS kostet ein PolkSschülcr ? Das im Fahre 1908
aus 55 deutschen Städten mit über 50 000 Einwohnern ge¬
wonnene schulstatistische Material liegt jetzt gesichtet vor.
11.' a. ist daraus ersichtlich, was das einzelne Schulkind in
den verschiedenen Städten jährlich im Durchschnitt kostet.
In der Zusammenstellung nimmt Mainz die 10. Stelle ein.
DaS Volksschulkind kostet hier annähernd 65 Jl,  davon
bringt die Stadt 59 Jl  auf . Bon den folgenden Zahlen
nennt die erste die Gesamtsumme pro Kopf des Schulkindes,
die vorderste in der Klammer den Betrag aus städtischen,
die zweite den aus Staatsmitteln, ' die dritte das auf den
Kopf berechnete Schulgeld (der Rest wird au? anderen Mft-
teln gedeckt). Am teuersten kommt das Kind in Leipzig zu
stoben mit jährlich über 92 c# (70, 12, 10 --# ) . Es folgen
Frankfurt mit 91 M (87 , 2, — Jl )', Karlsruhe fast 19 .-#
(77, —, 10) , Wiesbaden  über 86 M (79 , 7, —) , Dres.
den SOc# (59, 14, 51, München über 79 ..# (77, 1, —) ,
Nürnberg fast 74 Jl (71 , —, —,), Bremen fast 72 Jl (65 , - ,
0), Charlottenburg UM (68 , 2, —), Kassel .70 M (68 , 6
—) , Darmstadt fast 65 M (64 , —, —) , Mainz fast 65 --#
(59, —, —) . Zwischen 59 und 50 Jl  sind die Kosten in Lü¬
beck über 50 iM,  Metz über 58 Jl,  Potsdam 58 -fl.  Bannen
fast 57 Jl,  Zwickau über -56 Jl,  Mannheim 55 Jl,  Dortmund
über 53 Jl (liier 11 Jl  aus Stiftungen ) . Mülhausen i. E.
fast 58 M.  Görlitz über 52 Jl.  Würzburg fast 52 Jl,  Krefeld
über 51 Jl,  Schöneberg über 50 c# , Erfurt 50 Jl  In den
übrigen Städten kostet ein Bolksschüler zwischen. reichlich
49 Jl (Aachen ) und 45 Jl (Liegnitz ), in den rheinisch west¬
fälischen Industriestädten rund 47 Jl  Am niedrigsten ist

der Kostensatz in Spandau mit knapp 89 --# Die höchsten
Durchschnittsschulgelder, nämlich zwischen2 ) und 5 Jl  wer¬
den gezahlt in Dortmund , Plauen , Zwtckau, Braunschweig,
Karlsruhe . Leipzig, Magdeburg , Erfurt , Chemnitz, Lübeck
und Dresden.

* Der deutsch« D>ichtcr°Abend, den die Kurverwaltungmor¬
gen (Donnerstag) veranstaltet, ist der erste Vortragsabend in
dem für solche Veranstaltungen so außerordentlich günstigen
kleinen Konzertsaale des Kurhauses. Die ausgezeichneten
Qualitäten des Herrn Heinz Hetebrügge  vom hiesigen
Residenztheater als Rezitator sind hier so bekannt, daß sie keines
Kommentars bedürfen. Das Programm des Herrn Hetebrügge
umfaßt klassische und moderne Dichtungen. Die Kurverwaltung
kommt auch bezüglich dieser Veranstaltung, welche des kleinen
Raumes wegen unmöglich freigegeben werden kann, den Kur-
hausabonnenten (Inhabern von Jahressremdenkarten, Saison¬
karten und Einwohnerkarten) durch eine wesentliche Ermäßig,
ung des Eintrittspreises entgegen, indem sie den Preis der Bor-
zugskarte auf 2 Mark für den unteren Saal und 1 Mark für die
Galerie angefetzt hati Für Nichtabonnenten beträgt der Ein¬
trittspreis 3 Mark und 2 Mark.

* Für das Volk. Um auch unseren weniger bemittelten Ein¬
wohnern einmal den Besuch des neuen Kurhauses und Kur-
gartcns in Verbindung mit einer besonderen Veranstaltung zu
ermöglichen, hat die Kurverwaltung den Eintrittspreis zu dem
großen Gartenfest mit Doppelkonzert und großem Feuerwerke
am Samstag dieser Woche ans einheitlich 50 Pfg. für alle Be¬
sucher an gesetzt.

' * Sänger -Jubilänm . Am Donnerstag , 8. August, sind es
25 Jahre , daß Herr SchuhmachermeisterKarl Ober,  Hele¬
nenstraße.2, dem Mannergesangverein „Friede" als aktives Mit¬
glied angehört. Ihm zu Ehren findet am Vorabend, heute(Mitt¬
woch) ein kleiner Sänger -Abend mit Familie im Vereinslokal,
Hclenenftraße 25 statt, wozu auch alle Freunde des Jubilars Zu¬
tritt haben.

L. K. Rhein- nnd Taunusklub. Die Tauniden machen
sich zwar im allgemeinen nicht viel aus den Schwierigkeiten, die
Wetter und Weg mit sich bringen, aber am Sonntag, da hörte
man dennoch so manchen bald leise, meistens aber recht ver¬
nehmlich über die furchtbare Hitze klagen. . Nun, mit einigen ein¬
gelegten Rasten und einer Erfrischung in Hallgarte» langten
dennoch an 4M Personen auf der gastlichen Höhe an. Der Turm
und die Halle hatten Feftguirlanden angelegt und rechte Fest¬
stimmung herrschte bald bei allen Teilnehmern. Nachdem zu¬
erst der brennende Durst alkohollos gelöscht war, wurden für
die kleinsten Herrschaften allerlei muntere Spiele veranstaltet.
Da mußten sie Wettlaufen, Wettkriegen, und was den Herrn
Buben einen unbändigen Spaß machte, auch um die Jßette
Purzelbäume schlagen. Natürlich wurden die jungen Sieger
mit nicht ganz wertlosen Geschenken belohnt und die Freude
bei dem kleinen Volk stieg erst aufs höchste, als Herr Photo¬
graph Lanzrath einige Photographien der kleinen Schar auf¬
nahm. Auch die anderen Teilnehmer wurden ans einer wohl-
gelungenen Aufnahme vereinigt, die von Dienstag an im Schau¬
kasten vom Atelier Lanzrath, Marktstraße 9 in einer vorzüglich
ausgestellten Vergrößerung ausgestellt ist. In der Halle über¬
reichte indessen Herr Ober-Inspektor Schraidt dem Klub êin
prächtiges Bild unserer kaiserlichen Familie nach dem Gemälde
von Prof . Ferd. Keller, was denn sofort enthüllt und von allen.

erregt ; Aufmerksamkeit
in allen Kennerkreisen.

Nr. 183. Donnerstag , den 8. August 1967.

* Wiesbaden, 7. August.

Zckutz landwirffchaftlicher Schönheiten.
Die Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst hat zu dem

Gesetzentwurf gegen die Verunstaltung von Ortschaften und
landschaftlich hervorragenden Gegenden eine Eingabe an
das preußische Abgeordnetenhaus gerichtet, aus der wir
folgende wichtige Punkte hervorhebcn:

Gleich wie dem Maler , Bildhauer und Architekten in»
folge seiner Schulung und seiner Begabung für die seiner
Kunst naheliegenden Kunst- und Naturobjekte eine schär¬
fere Beurteilungsfähigkeit zugestanden wird als dem gebil¬
deten Laien, so.muß anerkannt werden, daß dem geschulten,
fein empfindenden Landschaftsgartenkünstler , eine größere
Befähigung bei der Beurteilung landschaftlicher Schönheit
zugcstanden werden muß als demjenigen, dem nicht das
Studium landschaftlicher Schönheit Lebensaufgabe ist. Wird
es .aber der Ortspolizei schon schwierig werden, ohne Sach-,
verständige die Entscheidung bei der Beurteilung lendichaft.
kichcr Schönheit zu treffen , so wird dieses noch schwieriger,
ja , unmöglich werden bei Entscheidungen, die historisch wert¬
volle Schöpfungen der Kunst betreffen. Wohl bestehen Ge¬
setze und Verordnungen , die historische Baudenkmäler
schützen: auch der Schutz von Naturdenkmälern ist in ge¬
wissem, vorwiegend botanftchem Sinne durch die Errichtung
der staatlichen Stelle für Naturtwnkmalpflege gewährleistet,
ober den Schutz historischer Gartenkunstschöpfungen bezweckt
bisher noch kein Gesetz, noch keine Verordnung . Eine große
Anzahl hochinteressantere Gartenschöpfungen befinden sich
in fiskalischem und Privatbesitz, z. B. unterstehen die für
die Geschichte der Kunst bedeutenden Anlagen zu Marien-
wcrdcr bei Hannover und Abtei Loecum der Klosteikammcr
git Hannover . Die Parke stehen in Gefahr , ihrer Schön¬
heit und Eigenart vollkommen verlustig zu gehen infolge
des allzu starken Ueberwiegens der wirtschaftlichen In¬
teressen. Es erscheint außerordentlich wünschenswert, Be¬
stimmungen in das Gesetz aufzunehmen, wodurch derartige
Kunstschöpfnngen zu schützen sind vor ästhetisch unbegrün¬
deter Zupflanzung oder Verwachsung von Sichten und Fla-
chen, Abholzung wichtiger Pflanzungen , Errichtung von
.Nutz- und Zierbauten , durch die der Gesamtcharakter ge¬
fährdet wird. Von ebenso großer Bedeutung ist die ästhe-
,tische Bewertung der Forstbewirtschaft-mg. Immer dringen¬
der werden Forderungen laut , die dem nur materiellen
Nutzen erstrebenden Forstmann die Pfleae des Waldds mehr
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Dt. Rchs.-Schatz
do. fäll. 1. 7. 08
do. lall. 1.10.08
do. fäll. 1. 4. 09
DtBeichs-Anl. .
do. do.

Prouss. coas. ft.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St -Anl.
do. do.

Brem. An!. 1899
Cass. Landescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 9603 04 05

do do. 09
Oidb.St.KredOb!
Brandonb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.VII1
Ostpr. Prov. Obi.
Pomm. Prv.-Anl,
Posen ’>'V.*Anl

do. do.
Rhein. Prv.-Obl,

do. IX. XI. XIV,
ToltowerAnleiho
Westf. Prv.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaStA.1901
Barmer SU-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
C5ln.St -A.v-98
Crefelder St.-A.
Oüssld.88/9903
£lberf. St.-0. 99

do, do. 89
Es$.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St -Anl.

eburger
MündenerSL-i
PeinerStadt-Anl
StettinerSt -Anl.
Wiesbad. 1901
•o t Borl. Pfdbr.
^ ( do. do.
L l do. neue

99 . 00G
98 .70 li
98 .408
90 .408
92 . 70b
82 . 30b
83 . 10b
82 . 30b

lOO .OObG
92 . 200

100 .30bG
92 . 50b
91 .40b
93 .00b
92 .20bB
80 .4068
91,76b
80 . 501)8

100 .2566

Ö2 . 10G

S9 . B0b

80 .408
80 .008
9X . OObö
83 . 750
99 . 100
83 .500
92 .20b
99 .300

3i
3i
3i
3t
3
3i
3
4
3i
31
3
34
3>
34
3
34
3
4
3
34
4
34
4
34
34
343
34
34
4
4
34
34
34
4
34
34
3434
34 9 2 .508
4 98 .500
34

99 . 25bü
91 . 30b
95 .80bG
93 .75bG

92 .000

89 . 508
99 .10b
91 .50b

92 .00bB
lOO .OObB

94 . 500

BrlrMd.iHue
do. do.

CentLdsch.
do do.
do. ao.

Kuru.Neum.
do. do.

Ostpreuss. .
do.

Pomm. Und
ao. da.

Posensche
do.

Sächsische
do.
do.

Schis, altid.
do. do. L. A.
do. do. LC.
SchlHlst Lc
Westf. Land

ao. do.
Westp.rittl

do. do. I.
Hannovrsch

do.
Hess.-Hass.

do.
Kuru.Neum.
do. do.

Pommersch
do.

Posensche
do. \

Preussisch,
do.

Rh.-Westf.
do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schl.- Holst,

do.
Bad.Präm.-A. 07
Braunsch. 207L.
Cöln-Mind: P.-A.
Hamb. 50 Tlr.-L.
Lübecker de.
Mein. 7 Guld.-l.
Oidenb.40TI.-L.

91.806
91 .60G

104 .90b
98 .60b

92 . 10b !’1
62 .606

93 . 20bG
L3 . 20b0
96 .506
93 .506

103 . 208
91 . 25b
92 .20b
82 .00b

100 .00b
92 . 756

102 .25b
91 .80b
81 .508
93 . 106
98 .906
98 .906
90 . 10b
98 .60b
90 . 80b
93 . 206
82 .50b

92 . 106

99 . 006
92.20b
99 . 10b
92 .00b
99 . 10b
92 . 106
99 . 20b
92 . 20b
99.706
92 . 106
99 . 10b
99 . 206

99 . 106
92 . 106

168 .90b
130 . 25b

31 . 106

Cbin.Änl.v.l 898
Griech. A.81-84
Griech. Goldrnt.
do.Monoool. .

JapAni.ll.10.1.7
do.

Italien. Rente
Mexikan.Anleihe
Cesierr. Goldr.

do. Papier
do. Silber;,
do. 1860 Lose

Port.StA.unif.
do. III. So

Rumän. 18

do. do.

do. BodenCr.
Sao Paulo G. A.
Schwed.SU . 8
3erb.am.Anl 8
Span. Schuld
~ürk.StaatsA.(

do. Bagdad-A.
do.
do. Lose

Ung. Goldrente
do. Kronenrnt.

do.
iseat

Stockh.St,-A. 84| 4
do. do.

Eisenbaiin-Stunin-mtien.

Ausländische Fonds.
Argent.Anl.v.87
do. |nti. 4.000M.
do.äuss.lOOLvr
do. Ges.8.8.9G
Bulg.St.-ftnl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.ftnl.«.1895

do. , . 1896

98 . 80bG
4^ 94 .0098
4* -
4
6
43
65

92 . 708
83 .001 )8

102 . 3090
91 . 256

104 . 4098
IOC . 20b

*ach..-Masi.aOg.
ftilg. Dl. Kleinb.
Bra’unsch*. Id.
Crefelder . . .
Eutin-Lübeck. .
Halberst.-Blank.
Niederlausitzer
Nordh.Nern.Lft.
Oe8terr. Staatsb
do. Südb.(Lb-)

Warschau-Wien
Gotthardbaho
Mittelmoer. . .
Prinz Henri . ,
Wesislz. Eisenb.
Zechipk. Finster.

90 .00bG
137 . 506
142 . 750

88 . 256
127 .606

87 . 2598
140 . 60b

31 .70b
90 .50bB

80 .00b
6.6129 . 35b

78 . 2096
231 .006

44 95 .40« ilis.Westb.1890; 4 56 .606 M
1.6 48 . 10« FranzJos Silber) 5 - V

36 .90« laliz. CarlLuaw. 4
ii 48 .8 GbG (asch.Odb. Gold 4 95 . 25b
44 89 . 50bG co. Silb. 89 4 94 . 10b
4 32 .60 « , Oest.-Ung.St. alt 3 86 . 6GG
4 103 . 10« do. Ergnzgsnotz 3 62 .106
5 do. Staats Gold 4 97 .OOG
4 97 .750 do. Nordwest . 5
44 Südost. (Lomb.) 2,6 63 .206
44 do. Obi. Gold 5 103 . 10G W
4 150 .50b» WangorodDomb.44 86 . 60b
3 67 . 300 Koslow-Woron. . 4

frc. 11 . 40» Kursk-Kiew . . 4 61 .50b N
5 100 . 753 Mosc.-KiewWor.4 74 . 10b
4 83 . 10b Mosco-Kursk. . 4 -N
4 74 .70bG Mosco-Riäsan . 4 81 .75b
44 91 .60b» Mosc.-Smol.abg 4 71 . 75«
5 83 . 256 Orel-Griasi89er 4
4 71 . 00b Riäsan-Koziow. 4 72 . 25b
5 99 . 758 do. 1897 uk. 08 4 71 .7öbG I
5 94 .406 Rybinsk gar. 4 72 .250
34 Süd-Ost 189E 4 — --
4 79 .00b Süd-Wüstbahn 4 - - 1
4 Wladikawkas9E 4 —
4 94 . 25b ftnat Eisb.-Obl 5 161 . 560
4 85 . 30K6 do. Erganz.-Netz 5 161 . 260
4 36 . 503 Gotthardbahn 31 —

frc 143 .00b Ifal.Eisb.C. stg 2/ 68 .700
4 92 . 708 Ital.Mitteimeer 4
4 Centr.Pac. 194! 4
34 81 .900 S.LouisS.Franc 4 77 .000

. 44 97 .25bG StLouis S.West 4
. 41 90 .0üb do. I!. Inc. B 4

101 .006 South.Pac. 1915 6
. 4 81 . 46« TehuantepecGA.| 5 1166 . 56«
4 4
7 34 Deutsche Hypotti.- Pfandbr.

Qß .fiGhG

VI. VII.
du. VIII.
du. K. U. 1914
do. XI. u. 1916
du con«.
du. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.
(itteld .Bod. -Cr,
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-8.
jeue Bod.Gs.Ob
do. do.

do. X-
do. 1905 XIV.
do. XI.

68 .256
98 . 0098
98 .0098
98 . 5090
98 .8098
99 .2098
92 .0090
92 .0098
92 .5098

129 .0098
98 . 006
93 .0098
99 .606
93 .75b
88 .506
97 . 256

44113 .006
44:110 .2 56

Brl.Handels-Gesl 9

do. oo.
du.lu.ll.uk.1914
da. Hlu.lV. 1916
Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Dtsch. firder. 1.
do. II.
do. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Uyp.-B. VII,
do. do. VIII.
do. do. X. 08 4
do. Xlu. XH10 4

Frkf. H. B, S.X1V, '
Hamb. Hypot.-B.

do. do. 1908
Hann. B. C. ft. I.
do. do. II,

Eisen bahn - Prtof . - OMilri-  Innen . H.-Pfd. i
76 .606  do . do.
96 .80b |Meckl.Str.H.-Pf.

Oux*l „
Elis.Westb.G. 81

91 .006
98 .506
98 .606
93 .9öbG
S6 . 75bG

129 . 30b
3i |13 l -25bG
3L 91 . 80M3

98 . ( 06
96 .0056
92 . 2556
98 . 0056
96 . 10t )6
96 .508
86 . 0056
91 .5056
96 . 006
93 .006
95 .0Ö6
97 . 806

100 .256

do. abg.
do. do.

Hyp.-Yers.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. do. 1908
do.XX.XXI.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXVIII. 1917
do. XXIU. 1912
do. XXM 1914
do. XXIVT1912
do. Kleinb.- Obi.
do. Comra.- Obl,
do. VI. 1917
do. 1912 S. HL
Rbfl. H.Bf.83 -85

do. Ser. 69 -82
do. Comm.Obi.

Rhein.-W.ß. l.lll.
do. II. IV.

Sachs. Bodancr.
Schles.Bodcr. Pf 4

do. ao.
Westd. Bodencr.

do. do. III.

98 . 006
91 . 00bB
97 . 5006
98 .5056
99 . 206
91 . 20V6
92 . 756
92 .006
94 .006

96 . 5050
90 . 2556
97 . 106
93 . 606
91 . 2056
98 . 206
98 . 3050
96 . 7550
96 . 7556
98 .9056
99 . 0056
95 . 506
95 .6056
93 .005t!
96 . 006
93 .006
99 806
93 . 0056
98 . 1056
91 . 256
92 . 506
97 . 7056
91 . 006
93 . 256
97 . 606
89 .90»
98 . 906

do.Hypoth.-8.-A.
do. Hypoth.-ß.
do. Kassenver
Brasil. Bankt. D.
Braunachw. Bnk.
Br.HannJypoth,Bresi.nMj.av8
Bres!. Wechsf.-E
Harmstadt. Bank
OeuiscneBank.
Otscn Fhfict.-B.
do. Hvo.-Bk. 100
Hisconto-Comm.
Dresdner Bank
Essen., Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
HamDg. Hyp.-Bk.
Hannoversches.
Königso. Ver.- ß.
Leipzig.Cred.-A.
Magdeo. Bankv.

ao. Privatbank
Mein. Hvp. - Bk.
Mitteid. Bodnor.

do. Creditb.
Mulh. Bank. . .
Nationalblcf. DL
Nordd. Gründer.
Ostb. f.Hd.u.Gew
OsnabrückerB<c
Pr. Bod.Cred.-A.
do.Ctr.Bd.Cr.80 7
do.Hyp.-Act.-Bk.
do. Leihhaus.
do. Pfandbr.-Bk.
Reichsbank
Rhein. Disc.-Ges
Rhein.Hypothßk.
Rh.Westf.Bodcr.
Russ. Bk. f. a.H.
Schaarfhaus.Bkv
Schles. Bank-V.
Södd. Bodencr.
Wstd. Bodncr. B.

149 90b
121 .756,
169 . 7556

BanS-tfkfien.
Barmerßankver .l 74|123 . 25b
Berg.-Märk. ßkJ 841154 .8Gb

Bert. Maschine.|14
Bielefeld.Masch28

ütta . 22

158 .00oG
116 .25b

106 . 506102.506^
126 . 253
221 . 75b
104 .7050
135 .908

Bismarckhütte
BlumweMscn.Fb
Bocnum. Gussst.
Braunk. u.örik.1,
Braunschw.Juto

do. Kohlen
BremeP'Wollk.
CafolifTWT».Offlb.
Cassel. Federst.
Cölneröergw.-V,
Cöln-Müs. Brgw,

167 . 101) ConcordiaBrgb.
Consolidatjon136 .00b

153 .0056 Cröllwitzer.Pap.
160 . 256
159 .60b

32 .50b
122 .506

* 161 . 758
n  122 .50b
7 120 .256
7 141 .006
4L 88 .006
61115 .26»
61107 .756

118 .30b
51105 . 106
' 119 .0056

182 .906

206 . 5056)
363 .006

Isenbeckßrauer
Kaliw. Äscherst.

299 . 00n (r Kattowitz.ßergb,
114 .806
204 . 10b
154 .006
187 .00oG

90 .006
13 .00

219 . 25
.30 426 .00

132 .005»
325 .506 *' LouiseTiofb.P.A.

185 .00»
109 . 2556
110 .006
138 .0956
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Cr M  dein ßerr lein.
Roman von Clara BuIepp >Stübs.

iFortsetzungs

„Tante Hilde nicht böse sein, bitte, bitte," sagt er und
schmiegt sein Köpfchen an ihre Brust. Ein angstvoller Aus¬
druck ist in die großen, dunklen Kinderaugen getreten, die so alt¬
klug in die Well schauen.

Beschwichtigend schüttelt Hilde den Kops.
„Ich bin nicht böse, Kurtchcn! Doch komme nun, Mama

wartet, wir wollen ihr den Strauß bringen/ ' Sie erhebt sich und
von ihren Armen unterstübt, humpelt das Kind die Stufen
hinauf. Dann , den Strauß weit von sich hinhaltend, streckte er
ihn Frau von Meerholtz hin.

„Mamachen! Sieh nur die schönen Blumen; die will ich
dir alle schenken!"

„Ach, geh mit dem abscheulichen Zeug — das will ich gar
nicht haben." Die schöne Frau schiebt das magere Händchen
unwillig zurück. Die eben noch so strahlenden Kinderaugen ver.
düstern sich, sie irren , wie hilsefleheud, zu Hildegard hinüber.
Diese benicrkt des Kindes Enttäuschung und nach dem Strauß
greifend, fragt sie herzlich:

„Willst du ihn mir schenken? Mama hat in ihrem Zimmer
schon so viel Blumen." Mit dem Nachsatz sucht sie die Härte
der Mutter etwas zu mildern.

„Willst du sie denn haben?" Zweifel und Freude klingt aus
dem Ton.

_„Aber gewiß, Liebling! Sieh , ich werde mich gleich mit
einigen Blumen schmücken und die andern dann mit hinauf in
mein Zimmer nehmen." Sic zieht einige rote Nelken aus dem
Strauß und befestigt sie vorn am Gürtel . Dann legt sie ein
paar Kissen in einen Korbsessel zurecht und will Kurt hinein-
heben, als eine Hand sich auf ihren Arm legt.

„Bitte, Fräulein Doktor, überlassen Sie das mir ! Kurt ist
zu schwer für Sie ", sagt Doktor Paulus freundlich ernst. Er
setzt den Kleinen bequem in die Kissen, dann rückt er den Sessel
an den Tisch.

„So , mein kleiner Marin ! Was befehlen Euer Gnaden
nun ?" scherzt er dem Kinde die schmalen Bäckchen streichend.

„Ich möchte gern meine Milch haben."
„Schön, mein Sohri'—"

• „Bitte, Doktor! Tun Sie mir den Gefallen und spielen Sie
hier nicht Kinderbonne! Ich habe lange genug gewartet und
möchte Sie nun dringend bitten, endlich Ihr Versprechen einzu¬
lösen und mich zum Gesang zu begleiten. Kommen Sie !"

Frau von Meerholtz ist rasch zu ihm getreten. Mit einem
befehlenden Blick ihrer dunklen Aguen nimmt sie seinen Arm
und zieht ihn mit sich fort.

„Wenn die unzuverlässigePerson, die Anna kommt, dann
kannst du ihr mal gehörig den Standpunkt klar machen, Hilde!
Diese Bonnen von heutzutage sind doch einfach schrecklich, aus
keine kann man sich verlassen," sagt sie, schon im Gehen be¬
griffen, noch rasch zu Fräulein Doktor.

Doktor Herbert Paulus öffnet die Glastür weit und tritt
Hann mit tiefer Verneigung zur Seite . Frau Charlotte lächelt

r (Nachdruck verboten.)

ihm kokett zu und rauscht voran. Hilde aber sicht um des Dok.
tors Lippen ein kleines, ironisches Lächeln spielen.

Sie hört, wie drinnen der Deckel des Flügels klappt, hört
das Rascheln der Notenblätter und endlich eine wunderschöne
Frauenstimme. Unwillkürlich schaut sie einen Augenblick durch
die offen gelassene Türe und sieht, wie ihre Kusine dicht neben
dem Doktor lehnt. Sie hatte das herrliche Lied „Ich hatte einst
ein schönes Vaterland", gewählt. Es liegt für ihre Stimme
prachtvoll, sie muß ja den Hörer mächtig ans Herz greifen, denn
sie legt in die Worte des Refrains „Es war ein Traum " den
innigsten Ausdruck, dessen sie fähig ist, und läßt dabei ihr volles
Organ langsam und melodisch ausklingen.

Hildegard sieht die schöne Frau am Flügel sich dem Manne
zuneigen, .sicht ihr kokettes Spiel — und ihre erblaßten Lippen
flüstern leise nach: Es war ein Traum!

Sie hatte vorhin einen Augenblick lang vergessen, daß sie
nicht wie andere Frauen fühlen darf, hat dem Raunen und
Flüstern in ihrer Brust nachgegeben und hat sich jung, jung,
jung gefühlt, doch es durfte nicht sein. Es war ein Traum ! —
Vor ihrem geistigen Auge taucht eine weiß getünchte Zelle auf,
sie sieht, über den einfachen Holztisch gebückt, einen Mann eifrig
schreiben, er ist im Sträflingskleid.

„Vater, mein Vater," slüsterte sie in herzzerreißendem Ton.
Einen Augenblick lang drohte sic die Fassung zu verlieren, doch
dann ermannt sie sich, setzt sich neben den Knaben, schling: den
Arm um das schmächtige Körperchen und gießt ihm mit der
freien Hand Milch in die Tasse. Dann reicht sie ihm das Gebäck
und sieht zu, wie es die mageren Händchen zum Munde führt.
Es steigt ihr heiß in die Augen, sie kann nicht verhindern, daß
zwei große Tränen ihr über die Wangen rollen. Sic zieht
rasch das Batisttuch hervor, doch Kurtchen hat die glänzenden
Tropfen bereits gesehen.

„O Tante Hilde! Nicht weinen, bitte, bitte ! Ich habe dich
ja so lieb!" Die dünnen Aermchen legen sich fest um Hilde¬
gards Hals , mit seinen schwachen Kräften preßt der Kleine den
schönen Mädchcnkopf an seine flache Brust, die Händchen strei.
cheln die sammetweichen Wangen. „Nicht weinen, Tante Hilde,
nicht weinen", flüstert das süße Kinderstimmchen immer wieder,
während drinnen am Flügel eine herrliche Stimme singt. Tste
schöne Frau neigt sich und lockt- es lvar ein Traum.

3. Kapitel.
Mit hochrotem Gesicht und angstvollem Ausdruck in dem¬

selben, eilt ein in rosa Kattun gekleidetes Mädchen, aus dessen
krausem Haar sich das zierliche weiße Häubchen verschoben hat,
auf die Veranda zu.

„Ach Gott, ach Gott, aber Kurtchen, warum bist du bloß
nicht sitzen geblieben? Ich suchte dich überall und habe eine
Angst ausgestanden, eine Angst - " Das Mädchen wischt sich
mit dem Rücken der Hand die Schweißtropfen von der Stirn,
„ach, Fräulein Doktor, seien Sie nur nicht böse. Ich hatte keine
Ahnung, daß der Heinrich, was mein Bräutigam ist, hierher-



Das Dferdeflelsch.
Während der Belagerung von Ladysmith war das Rind¬

fleisch sehr rar geworden, aber Oberst Hamilton meinte , wenn
Pferdefleisch, das reichlich vorhanden war , nur gut zube¬
reitet würde, dann schmeckte es ebensogut. „In der Tat,"
sagte er zu den übrigen Ossizieren, „ich lasse für heute
abend einen Roßbraten Herstellen, und lade euch alle ein

kommen und davon zu kosten. Tas Fleisch wird euch
sicher schmecken. Natürlich gibt 's auch Rinderbraten für die,
die es nicht mögen."

Als man sich am Abend zusammenfand, zeigte es sich,
das- doch alle das Rindfleisch vorzogen, nur Hamilton und
Oberst Ward hielten sich an den Koßbraten.

Alle waren ziemlich fertig mit essen, da kam ein Tiener
herein und flüsterte Oberst Ward etwas zu. Tiefer sprang
auf und rief : „Meine Herren, eS tut mir furchtbar leid, die
Dienerschaft hat da einen dummen Irrtum begangen . Die
beiden Braten find verwechselt worden . Hamilton und ich
haben Rindfleisch gegessen, und die anderen Herren Pferde¬
fleisch. Es tut mir wirklich leid, aber in einer Art ist es
ganz gut, denn die Herren haben sich nun ganz vorurteilslos
überzeugen können, daß das Roß einen ebensoguten Braten ab-
gibt , wie der Ochse."

Tie betroffenen Gäste wechselten Blicke, manchem wurde
bei dem Gedanken an das genossene Pferdefleisch säst übel,
und es entstand ein verlegenes Schweigen. Ward entschul-
digte sich nochmals und gab wieder seinem lebhaften Be¬
dauern Ausdruck.

Ta ertöute plötzlich eine Stimme vom unteren End« des
Tisches: „Tu brauchst dir keinen Kummer zu machen. Ward;
ich hatte so eine Ahnung, daß ein Versehen vorgekommen sein
könnte, und da habe ich die beiden Bratenschüsseln vertausche
Tn und Hamilton , ihr habt das Pferdefleisch richtig gegessen."

&
Der geborene Schauspieler.

Der alte Herr Benderlein kam aus seinem Skatklub nach
Hause. Als er seinen Uebcrzieher im Vorh-mS aufhüngte, hörte
er aus dem Salon so merkwürdig erregte Stimmen , daß er stehen
blieb, um zu horchen. Die eine Stimme erkanm« er als die des
jungen Schneider, vor dem er seine Anna schon oft gewarnt,
denn er hielt Ihn für leichtsinnig und unzuverlässig. Und dieser
junge Mann sagte jetzt in verächtlichem Ton : «Ruhe, Weib, ver-
schone mich mit deinen Vorwürfen! Ich sage dir, mein Hochzeits»
tag ist festgesetzt, und nichts wird meine Vermählung mit Ger¬
trud Hohenheim verhindern!"

Konnten diese Worte seiner Tochter, seiner Anna gelten?
Nichtig, mit tränenerstickterStimme anwortete sie: . Also daS
ist der Lohn für meine Hingebung, für meine Treue ? Du ver¬
läßt mich um des Reichtums einer andem willen! O du Un¬
geheuerI du feiger Verräter!

Da konnte Vcnderlcin sich nicht mehr halten. Er stürzte kn
sein Zimmer und riß den Revolver von der Wand. Dann eilte
er in den Salon , seine Augen blitzten, mit einem Sprung war
er bei dem Verräler, riß ihn zu Boden und hielt ihm die Waffe
an die Schläfe.

»Elender - zischte er ihm ins Ohr, . willst du schwören diesen
armen betörten Engel zu heiraten, oder soll ich dir die Kugel
durch dein verräterischesHirn jagend'

.HurraI - schrie der junge Schneider und richtete sich auf und
klatschte in die Hände. . Prachtvoll! großartig!"

.Bravo , Papa ! Bravo !" ries Anna, „ich habe niemals etwas
Beffercs gesehen!"

.Wie ? Was ?" stammelte Venderlein, der gar nicht wußte,
wie ihm geschah."

.Ach Papa, " erklärte Anna, . wir fürchteten, du würdest nicht
zugeben, daß ich bei der Liebhavervorstellung mitsptele, Mama
meinte, du könntest sowas nicht leiden. Aber du spielst ja besser
als eins von uns , nicht, Adolf?"

„Ja , nilr wurde wirklich angst, so natürlich war's . Sie
Müssen ja der geborene Schauspieler sein, Herr Benderlein."

Der Alte hustete und wischte sich die Stirne und murnrelte
etwas, das klang wie . ja früher öfter so was mltgemachtl"

Vrmror.
werden von einer Dame am Telephon verlangt"

Chef: „Am Telephon ? Ist es meine Frau ?"
Lehrling : „Nein, Herr Ncichward, eine Dame !"

Warum?  Besucherin : „Warum haben Sie denn Dr.
H. abgeschasst, Frau Reichling? Er ist doch jetzt so sehr
in der Mode ?"

Frau R. : „Weil ich fand, daß seine Rechnungen meinem
Geldbeutel mehr Erleichterung schassten, als seine Rezepte
meinem Körper ."

So ist 's . Junger Doktor am Fenster, seinem einzigen
Patienten , dem 12jährigen Sohn seines Schneiders nachsehend:
„Es ist wirklich merkwürdig , wie groß der Junge wird !" •

Freund : „Ja , ja, deine Praxis wächst zusehends!"

Verfehlte Wirkung.  Frau SchmakhanS: „Sie
habe,» mir neulich gesagt, liebe Rategut , man urüsse die
Männer durch leise Andeutungeu gewinnen und sich auf ihre
eigene Einsicht verlassen. Aber das ist Unsinn. Wenn man
ton einem Mann was will, muß man 's ihm deutlich sagen,
sonst versteht er 's nicht. Sre wissen doch den gräßlichen
alten Hut, den ich schon drei Sommer trage ?"

Frau Rategnt : „Ja , ja , ich riet Ihnen , Sie sollten ihn
einfach anssetzen, wenn Sie Ihren Wann voin Geschäft ab¬
holten ."

Frau Schmalhans : „Ja , das Hab' ich getan , und was
glaube » Sie , was er gesagt har, als er mich sah? Liebes Kind,
hat er gesagt, ich kann kauni mit dir gehen; du hast dich
so fein gemacht, daß mein aller Anzug doppelt schäbig aus-
schc» wird,"

Ein Segen. „Früher pflegte Ihre Frau doch sehr
viel zu singen und zu spielen. Jetzt habe ich sie aber sehr
lange nicht gehört ."

„Ja , seit wir Kinder haben, hat sie nicht mehr so viel
Zeit ."

„Ja , ja, Kinder sind in der Tat ein Gottessegen"

Schmeichelhaft.  Nicht jeder versteht es', so hübsche
Komplimente zu machen, wie ein bekannter Komponist, zu dem
eine sehr hübsche Sängerin einmal sagte, als die Rede ans
körperliche Gebrechen kam: „Nun, lieber Meister, was mürben
Sic vorziehen, taub oder blind zu sein?"

„Meine Gnädigste," war die prompte Antwort , „wenn ich
Sie ansehe, möchte ich lieber taub sein, aber wenn ich Sie
singen höre, würde ich die Blindheit vorziehen."

Vex\ rb 11 d.

Rotationsdruck und Verlaa der Wiesüadcno, - VerlaciS -AnflaA
Emil  V o ni m e r t in Wiesbaden . Verantwort sich für di«

Ziedaktion Redakteur Bernhard Klotz ing,  Wiesbaden.



Nr . 24. Donnerstag , den 8 August 190? 22. Jahrgang.

E!n volles Haus.
Ein Schauspieler, der sein Benefiz haben sollte, überlegte,

.wie er cs wohl anstellen könne, um ein recht Volles Haus zu
haben. Endlich kam ihm eine Idee , deren Ausführung Erfolg
zu versprechen schien.

Einige Tage vor der Vorstellung erschienm sämtlichen
Zeitungen der Stadt folgende Annonce: . Herr, dessen Nichte
und Mündel ein Barvcrmöaen von 60 000 Mark und etwa eben
soviel in einen, guten geschäftlichen Unternehmen besitzt, wünscht,
zwecks Heirat die Bekanntschaft eines jungen Mannes aus guter
Familie zu machen, der die Leitung des Geschäftes übernehmen
könnte. Einiges Vermögen wünschenswert, doch nicht Bedin>
gung "

Hunderte und hunderte von Briefen gingen unter der an-
gegebenen Chiffre ein, und den Tag vor dem Benefiz erhielten
säimliche Beivcrber folgendes Billet . Ihr  Brief hat uns sehr
gefallen, doch ist es natürlich die Hauptsache, daß meine Nichte
und Sic sich gegenseitig zusagen. Wir werden morgen Abend
das Stadttheater besuchen, und hoffen Sie in der großen Pause
in Loge 1 zu sehen."

Natürlich war das Theater dicht besetzt, die besten Plätze
wurden von jungen Leuten eingenommen, die nach der neuesten
Mode gekleidet und mit scharfen Operngläsern versehen waren,
die sie jedoch nierkwürdiger weise nicht nach der Bühne , sondern
meist nach Loge 1 richteten. Aber alles Spähen nach Onkel
und Nichte war umsonst, cs saß niemand in der betreffende Loge,
den man für den einen und die andere hätte halten könne.

Die enttäilichten Freier zerbrachen sich die Köpfe über den
rätselhaften Vorfall und ärgerten sich über die Unkosten, in die
sie sich gestürzt, der sündige Schauspieler aber lachte sich ins
Fäustchen ob des gelungenen Tricks.

& /
Das psalonifche Jahr

Der berühmte englische Astronom, Sir Robert Ball,
ist nicht nur ein großer Gelehrter , sondern auch ein großer
Humorist, der es nie unterlassen kann, mit jedem seinen
Scherz zu treiben.

Eines Tages nahm er mit mehreren Kollegen ein Fest¬
mahl in Shakespeares Geburtsstadt ein. Nach dem Essen
ließ er die Wirtin rufen und sprach zu ihr : „Frau N.,
haben Sie schon einmal von dem großen platonischen Jahr
gehört ?"

„Nein , verehrter Herr Professor, " versetzte die Frau , „da-
oou ist mir nichts bekannt."

„Nun , dann  werde ich Ihnen eine kleine Astronomie-
stundc geben, liebe Frau N., das platonische Jahr besteht aus
20 000 gewöhnlichen Jahren , und wenn es abgelaufen ist,
beginnt genau derselbe Kreislauf von neuem. In 26 000
Jahren wird also alles genau wieder so sein wie heute.
Wir werden alle an genau demselben Tag , zu genau derselben
Stunde wieder hier bei Ihnen sein und genau dasselbe Mahl
verzehren. Würden Sie uns nicht bis dahin Kredit geben?"

„Tlber mit dem größten Vergnügen, " erwiderte die schlag¬
fertige Frau . „Nur müßte ich bitten , daß Sie vorher die
Rechnung begleichen, die Sie mir vor genau 26 000 Jahren am
selben Tag und zur selben Stunde für das gleiche Essen
schuldig geblieben sind. Dann stunde ich Ihnen das heutige
gern bis zum nächsten Mal ."

Sir Robert lachte herzlich und bezahlte

Dir Schwärmerin.
Lhda wandelte mit ihrem Verehrer im Garten auf und ab. . Ich

liebe alles Schöne in der Natur und tn der Kunst," sagte sie
und schaute ihn mtt ihren Träumeraugen an. . Ich schwärme
für blühende Bäume und grüne Felder, für rieselnde Bächlein
und Wiesenblumen; ich freue mich an all den Wundern der
Erde des Himmels und der Luft, sie sind mein Leben und meine
tägliche Nahrung, und —"

Da wurde da- Küchenfenster geöffnet, und ihre Mutter,
die nichts von der Anwesenheit des Verehrers wußte, rief heraus:
.Liddy, wie konntest du nur alle die Kartoffeln essen, die vom
Mittagessen übrig waren ? Du wußtest doch, daß wir sie zum
Abend braten wollten. Du wirst deinen arnien Vater noch an
den Bettelstab bringen mit deinem fürchterlichen Appetit I"

Erblich belastet.
Herr Marttn Grün in Berlin gehörte zu den Menschen, die

sich nur glücklich fühlen, wenn sie andern Sand in die Angen
streuen Er wollte stets reicher, vornehmer, großartiger erscheinen,
als er wirklich war/und gar häufig wurde die häusliche Gemüt-
lichkeit zum Opfer gebracht, damit die Familie oder wenigstens
Herr Grün vor den Leuten glänzen konnte.

Eines Tages ging er mit seinem ällesten zwölf ^ ahre allen
Sohn in den Tiergarten , und während er auf einer Bank seine
Zeitung las , erlaubte er dem Jungen , mit andern Knaben fernes

Auf dem Heimweg fragte cr: »NilN, Konrad, was hast du
denn mit den Jungen gesprochen?" .. 5. 5 .

.Ach," versetzte dieser, . ich habe ihnen gesagt, du wärest unser
Diener, damit st« muh für etwas recht Vornehmes halte» solllen.

Die Zigarre«ach dem Esse«.
Ein bekannter jüngst verstorbener Gelehrter und sehr guter

Redner wurde während einer Vortragstour aufgcsordert, in einem
Anti ' Rmlchverein ein paar Worte zu sprechen. Er konnte aus .
verschiedenen Gründen die Aufforderung nicht gut ablehnen und
wurde von der zahlreichen Versammlung mit lebhaften! Applaus
hegrüßt.

AlS die Reihe zu reden an ihn kam, begann er damit, ein
persönliches Erlebnis mitzuteilen. . Ich war," erzählte er, . zu ,
Besuch bei einen, .Freund, mit dem ich mich über eine neue .
wissenschaftliche Entdeckung besprechen wollte, und wir hatten
lebbnste, angeregte und sehr interessant« Unterhaltungen über
das Thema, an dem wir beide großen Ameil nahnie». Die
große Wichtigkeit der Entdeckung schien uns über jeden Zweifel
erhaben, wir waren darin vollständig einer Meinung. ,

In einem Punkt jedoch," fuhr der Pcoseffor fort, . gingen
unsre Ansichten weit auseinander, mein Freund war ein großer
Raucher, und ich haßte den Tabak in jeder Form. (Großer, ■
anhaltender Applaus .)

Nach dem Mittagessen zogen wir uns gewöhnlich in sein
Studierzimmer zurück, wo er sich alsbald in dichte Rauchwolken
hüllte. Mir war dies äußerst unangenehm, und ich bat ihn ,
wiederholt, davon abzustehen, aber er erwiderte: „Lieber X. ich
will dir gern alles mögliche zu Gefallen tun, aber auf meine
Zigarre nach dem Essen zu verzichten, das kannst du nicht von
mir verlangen I"

Eines TageS, als -ch infolge des Rauches einem Erstickungs-
ans all nahe war, remonstrierte ich wieder. Da schob er mir tue
Zigarrenkiste hin und meinte: . Nimm dir auch eine, das ist das
beste Mittel !" , _ .

Ich sah ein, daß es unmöglich wäre, ihn von seiner Leiden¬
schaft zu he len, und so griff ich zögernd nach einer Zigarre und
rauchte sie. Seit jener Zeit, meine Damen und Herren, ist eS
keinem Menschen je wieder gelungen, mich dazu zu bringen —
(donnernder Applaus) — meine Zigarre nach dem Essen auf- '
znaeben."



kommen wird , und plötzlich steht er da am Gitter und ruft . Ich
war böse mit ihm , baß er das getan hat , aber er meint , er hätt 's
nicht mehr aushalten können daheim , und nun hat er hier eine
Stellung in einer Schlosserei gekriegt ." Ein wenig zaghaft
kommt das alles heraus . Das Mädchen schaut ängstlich in
Hildegards Gesicht.

„Wenn das so ist , da werden Sie wohl auch bald heiraten
und wir müssen uns nach einer andern Wärterin sür Kurtchen
umschaucn, " erwiderte diese ruhig.

„Ach nein , Fräulein Doktor , nein ! Heiraten tun Nur noch
lange nicht — das Ya  gute Weile , wir müssen uns erst noch
tüchtig was sparen ." .

„Aber mit der Zuverlässigkeit wird 's wohl aus sein bei
Ihnen ; wenn Ihr Bräutigam kommt , lassen Sie den Knaben
allein — " . . ,

„Ach, du lieber Gott , nein ! Das soll gewiß nicht wieder
Vorkommen, " fällt Anna dem Fräulein Doktor ins Wort.
„Wenn Sic es erlauben , manchmal des Sonntags —■"

„Der Sonntag nachmittag gehört Ihnen , das wissen Sie
ja, " erwiderte Hildegard dem Mädchen , als diese zaghaft stockt,
„da bin ich bei Kurt , aber in der Zwischenzeit muh ich streng
darauf bestehen , daß Sie das Kind auch nicht einen Augenblick
verlassen , wollen Sie das versprechen ? "

„Ob ichs will ? Ach, Fräulein Doktor , wie gern ! Ich habe
ja selbst so 'ne Angst ausgestanden — ich mußte immer denken,
wenn dem Kurtchen was passiert ist , ich wäre ja zeitlebens
nicht wieder froh geworden ."

„Nun , die Angst war nur Ihre gerechte Strafe ! Jetzt
klingeln Sic , daß hier abgeräumt wird , und dann führen Sie
den Kleinen noch etwas spazieren ."

Hildegard küßt das Kind auf Mund , Stirn und Wangen.
Ihre Zärtlichkeit hat fast etwas leidenschaftliches , als ob der
Knabe das fühlte , hält er sie fest und drückt sein Mndchen auf
ihre Hände.

„Tante Hilde , dich habe ich am aller - , allerliebsten !"
„Nein , Kurtchen ! Erst kommt die Mama !"
„Ach ja ! Erst kommt die Mama ", spricht er zögernd nach.

Dann ein letzter Kuß , ein Gruß mit dem Händchen und auch
Hildegard treibt es fort aus dem Bannkreis dieser wundervollen
Stimme . Sie eilt hinüber nach der Anstalt . Sie kann den
Gesang nicht hören — ihr Inneres ist seltsam erregt , sie muß
sich sammeln , muß sich an den Betten der Leidenden Trost und
innere Zufriedenheit holen . Um diese Zeit betirtt sie selten
die Krankensäle , erst gegen Abend macht sie sonst ihre Runde
loieder.

Die kleinen Köpfchen wenden sich denn auch erstaunt ihr zu
und betrachten entzückt die schöne, lichte Gestalt in dem creme¬
farbenen Gewand . Biele kleine Händchen strecken sich ihr ver¬
langend entgegen.

„Wie schön bist du, " flüstert ein schwaches Stimmchen.
„Sehen die Engel auch so aus ? Ich möchte so gern auch einer
werden — —" Das Stimmchen erstickt in undeutlichem Flü.
stern.

„Bald , Liebling ! Bald wirst du ein Engel " , «röstet Fraulein
Doktor das kleine Mädchen , dessen Sehnsucht schon lange nach
dem Himmel geht . Ein armes , krankes Waisenkind , hat es die
Freuden dieser Erde nie kennen gelernt.

Hildegard geht langsam weiter , von Bettchen zu Bettchen.
MD, wie ihr das Herz aufgeht , bei dem Geplauder mit den Kin¬
dern ! Als sie fertig ist mit der langen Reihe , betritt sie durch
eine schmale Scitentür Georgs Gemach . Er liegt regungslos
auf den Kissen . Sie beugt sich über ihn und betrachtet prüfend
das wachsbleiche Gesichtchen . Dann nickt sie befriedigt und
wechselt mit der hinzutrctenden Schwester einige Worte . Sie
hat diese 'Pflegerin besonders gern . Dieselbe ist noch so jung
und doch so tüchtig . ES ist eine Kapitänstochter , deren Vater
auf fernen Meeren den Seemannstod fand . Ihr Mütterlein

' wird von der ältesten Schwester gehegt und gepflegt , während
diese Jüngste dem Wunsche ihres unberührten Herzens folgte
und Krankenpflegerin wurde . Ihr frisches unverdorbenes Ge.
inüt , ihr heiterer Sinn , vereint mit einem anmutigen
Aeußern , lassen sie so recht geeignet erscheinen , die Herzen der
armen Kleinen zu gewinnen . Doch nicht nur Kinderherzen flie¬
gen ihr zu — nein , Schwester Maria hat auch die Herzen der

' Großen gewonnen . Jetzt sieht sie Hildegard freudig an.
„O , Fräulein Doktor ! Es geht alles sehr gut, " antwortete

sie auf ihre Frage.
„Sie 'liebe Maria !" Hildegard streckt der Pflegerin die

Hand hin . „ Gehen Sie eine halbe Stunde in den Park , es ist
so schön draußen — ich werde so lange hier bleiben, " sagt sie
gütig . Sie zieht das junge Mädchen an sich und drückt einen

.Kuß auf die , von glatt gescheiteltem Blondhaar eingerahmte
schneeweiße Stirn . ■ , ... • . Lt * . :,i . . . . . .

„Fräulein Doktor sind zu gut , das kann ich gar nicht an¬
nehmen ."

„Gehen Sie nur , Kind !" Hildegard öfsnet leise die Tür und
schiebt Maria hinaus . Dann nimmt sie den Platz am Fenster
ein und starrt träumerisch in die grünen Wipfel der hohen Park,
bäume . Ruhe , träge Ruhe überall . Draußen summt eine Biene
gegen die Scheiben und drinnen atmet kaum merklich das kranke
Kind . Die Ruhe ist überaus wohltuend für das jung « Mädchen.

Das Zusammenarbeiten mit Doktor Paulus hat sie sich nicht
so schwer gedacht ; doch sie hofft , es wird besser werden , sein
Wort von vorhin , sein warmer Blick , hat ihr diese Hoffnung fast
schon zur Gewißheit gemacht . Georg regt sich, Fräulein Doktor
geht zu ihm , doch da liegt er wieder ganz still und sie begibt sich
auf ihren Platz zurück . Ehe sie sich setzt, schaut sie unwillkürlich
den Parkweg hinunter . Auf demselben nähern sich zwei Ge¬
stalten . Maria und Hildegards Bruder , Richard . Sie sehen
grüßend herauf und sie nickt ihnen freundlich zu . Gedankenvoll
schaut sie dem Paare nach.

Wie , wenn Ihr Bruder nun dieses junge Mädchen liebt?
„Nein , das darf nicht sein ; Richard und ich, wir dürfen nicht
glücklich sein, " murmeln die erblaßten Lippen . Als eine Weile
darauf hinter ihr die Tür « geht und sie in der Eintretenden ro.
siges Gesichtchen und strahlende Augen sieht , muß sie sich zusam¬
men nehmen , um die schweren , düsteren Gedanken , die sie be¬
drückten , nicht zu verraten . Fast möchte sie Maria warnend
zuru 'fen : ,.Bewahre dein Herz , laß ab von dem Glück , von wel¬
chem du träumst und welches du nie , nie , erreichen wirst " , doch
sie vermag cs nicht über sich und geht mit einigen lieben Worten
und freundlichem Händedruck leise hinaus.

Unten , vor der Haustür , trifft sie ihren Bruder , der aus sie
gewartet hat.

„Ich wollte dich holen , Schwesterchen ! Charlotte ist unge¬
halten , daß du ausgerifsen bist , scherzt er , und legt die Hand der
Schwester auf seinen Arm.

„Charlotte ungehalten über meine Abwesenheit ? Du irrst
dich wohl , Richard ? Der Doktor leistet ihr doch Gesellschaft !"

„Hat ihr Gesellschaft geleistet , willst Du sagen ! Als ich
kam , verabschiedete er sich gerade . Er hätte noch einen dringen,
den 'Besuch abzustatten und danach riefe ihn seine Pflicht wieder
in die Anstalt , — entgegnete er Charlotte , auf ihre Vor¬
haltungen , ob seines frühen Aufbruchs . Sie ist darüber recht
ungnädig , unsere schöne Kusine ."

„So !" Fast etwas wie Genugtuung empfindet Hildegard
über des Doktors Fortgehen , obgleich sie sich Vorwürfe macht,
daß ihr Charlottas Mißmut darüber so gleichgiltig ist . Sie
schmiegt sich an ihren Bruder an.

„Komm . Richard !" Laß uns ein wenig tiefer in den Park
hinein gehen , ich habe heute zu viel Karbol gerochen und möchte
noch nicht in die dumpfen Zimmer ." Sie zieht ihn in einen grü.
nen Laubengang , an dessen Ende sich ein lauschiger Ruheplatz be¬
findet.

Er rückt seiner Schwester einen bequemen Klappstuhl zu¬
recht , zieht mit der Spitze seines Stiefels ein Fußbänkchen herbei
und schiebt es ihr unter die kleinen , in Hellen Halbschuhen stecken,
den Füßchen.

„' s ist aber eigentlich riesig ungezogen von uns , Charlotte
so im Stich zu lassen, " sagte er , streckt sich aber dabei so be¬
haglich in seinen Stuhl , als ob ihm das ebenso „riesig " gleich¬
giltig ist , wie er es ungezogen sindet.

Eine Weile vergeht in tiefem Schweigen . Ein leiser Luft¬
zug w«ht ihnen den berauschenden Duft von verblühendem Jas¬
min und roten Rosen zu . Hildegard zieht das eine Knie ein
ganz klein wenig hoch und legt ihre gefalteten Hände darum.
Dann sicht sie forschend in Richards blühendes Gesicht . Er
streicht mit den schlanken Fingern langsam das feine Bärtchen
und sieht träumerisch vor sich hin.

„Richard !"
„Jo , Hilde !" ,
„Richard , denkst du zuweilen an den Vater ? ' Zögernd , fast

gehaucht , kommen die Worte über ihre Lippen . ^
Ein Schatten legt sich auf sein eben noch so helles Antlitz,

eine innere Bewegung spricht aus dem Ton , in welchem er ihr
leise antwortet:

• „Ja , Hilde !"
„Ach, Richard ! Denke oft , recht oft an ihn . Wir seine

Kruder , sind es ihm schuldig . Ja , ich denke nur an ihn und
sein Leiden . Willst du , Richard ? "

„Du verlangst viel , Hilde . Warum soll ich nur an ihn
denken ? Warum mich stets mit diesen düsteren Bildern quälen ?
Ich hin jung , Hilde ! Mich verlangt nach Frohsinn , Heiterkeit.
Im meinen Adern rollt das Blut noch stürmisch . Bedenke das,"
erwiderte er düster . ■ -

- . , . . i lFortsetznng folgt)
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